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Ueue Gesitiitopunlete für einen
deutschen Frieden.

Jn immer weiteren beneiden Kreisen bricht
sieh die Insehauung Bahn, daß die» Voraus«
fegungen, unter weiden bie Iiehrheit des deut-
schen Reiebstages am 10. Juli norigen Jahres
die denkwürdige Friedensresolution Gaste, fegt
nidt mehr bestehen fbnnen. Wohl ifk zu Gunsten
Deutschlands und feiner Verbündeten der Friede
mit Raßland eingetreten nnd der gewaltige feind-
iide Ring, beider Deutfdlaub und feine Ver«
bündeten einkreifen sollte, gefvrengi warben,
aber diesem unverkennbaren ersten Schritte zum
rieden steht der hartnätkige Vernichtuneswille
glaube, Frankreichs und Imeritas gegenüber

Deutschland und feinen Bundesgenossen entgegen.
Die Lage in dem fortgesesten Weltkriege ist
daher nod fur tbar ernft und bitter und voll
der grbßten Oz- er an Gut und Blut. Unsere
Feinde machen erneut die grbßten lnfirengungen,
ibren blfen Willen gegenüber Deutschland durch«
zusehen und Deutschland zu demütigen und zu
verkleiuern und die ganze Zukunft des beutfden
Volkes in Sklavenfesseln zu fdiagen. Deshalb
kann die Friedensrefolution des deutschen Reichs«
ta es vom 10. Juli nidt mehr als eine maß-
ge ende Grundlage für einen deutschen Frieden
angesehen werden. Die Zeutrumsvartei und

- nad einer Kundgebung der Freißnnigen Zeitung
aud die freifinnige Volkspartei haben lieh des·
halb nunmehr aud von ber griebensrefolution
bes bteidstages vom 1|. Juli iosgefagt, da
wir dem ebbfen Willen unserer sehlimmden Feinde
keinen Freibrief auf die endlose Fortsehung des
Krieges in dem Sinne ausstehen kleinen, daß
sie etwa glauben dürften, daß sie ungestraft den
Krieg fortsehen dürfen. Unsere Friedensangei
bote mußten ihre Iieidgüitigieit verlieren, so·
lange der Feind fie hartnäiktg auriitwies. Dieser
Fall i! unbedingt eingetreten, nnd deshalb wird
auch Deutfchland bei dem Frieden ganz andere
BedingungenJkellety als es der Fa! gewesen
sein würde, wenn die Feinde das deutsche Friedens-
angebot im vorigen Jahre angenommen hätten.
Unser Ksiegsziel geht aber trogbene. nidt auf
Ländern-seh, sondern wir· erstreben einen Frieden,

Eszffoll dein Herr fein.
Roman von Clara ünlepb-Stiibs.

�0030! anderm!
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Sie biegt lieb, fo rafd wie md lid, auf
den Balken hinaus nnd zieht int en stem-
zügen die erfrifäsnde Rtebtluft ein. Hier wird
ihr wohler", sie bleibt, an die Baluftrade gelehnt,
dort flehen. Eine Weile ist sie allein, doch dann
hbrt sie einen festen Schritt hinter sieh.

�Sie werden lieh erteilten�, ueabnt des Doktors
Stimme. Kaum hat er ausgesprochen, erwidert
die ihm folgende Frau von Meerholh fvbttifibt

« »Ist. bie our· ist nicht so erinnerte!»
Doktorl Die iti in feber Beziehung uns anderen
iiberl« Einen sit-m um das junge Ikädehen
legend, neigt fie fieh vor und schlingt ein Ende
des Sbigmfbatvls, weiden fie uea die Schultern
geworfen hat, um den frblankeu Hals. " Für
alle Fälle wollen wir sedoeh dem Doktor seine
Besorgnis nehmen und dieh enthüllen, fpbitelte
sie weiter. 

�Saß bas�, wehrt Hildegardcgequältz »wir
ifk warm genug.�

Ein schmerzt-aller Blüt trifft die Kasten.
Da zuikt blthartig der Gedanke an den

Jnhalt der Tifehuntethaltung in cbarlotta aus.
Sie versieht aus einmal Hildegards fludtabniides
urüekziehen aus der Gesellschaft, ihre lgjguälte
timntung. Doch weit entfernt, litt d mit

ihr zu haben, denkt fie seit nur daran ob der
Doktor wohl das sorgfältig ehütete Geheimnis
der Gefehwtßer kennt? Si elid nidtl

Die schone Frau fleht forschend in das in-
teressante Iliännergeficht mit den intelligenten
s en und dem gebietet-den Bitt; sieht die hohe,
dr duiteri e Gehalt ieidt neben bilbegaeb

«anberibalurabelebnenu-s

dessetl Dauer vor allen Dingen gesichert fein
muß unb der dem deutschen Volke die volle und
freie Entwickelung feiner knlturellen und wirt-
idaftiiden Kräfte gewährleistet. man»; muß
in den Friedensbedingungen aud alles das ver«
langt werden, was zur dauernden Sicherung
Deutfchlands unbedingt notwendig ifi. Daß
dazu aud etwa notwendige Landesabtretungen
und viiiterredtiide Verzpfiichtungen zur Siihernng
unserer Grenzen gehdren mittlere, das muß fegt
febene Deutschen als ganz selbstverständlich er-
scheinen. Ebenso in für die freie Entfaltung
unserer wirtschaftlichen Kräfte und unserer wirt-
fdaftiiden Verforgung die Verhütung einer Roh-
�o�iberre, einer Tbfehließung vom Wtlthandel
und einer finanziellen Ueberlastung notwendig.
Kommen doch. fegt aud von den deutschen Groß-
danken, welrhe den tiesüen Einblick in bie finan-
aiellen und wirtfdaftiiden Verhältnisse des
Deutschen Reiches haben, Urteile, welche dahin·
gehen, daß. ein wefentiider Teil der abermals
ungeheuer geioadfenen beutfden Kriegskoften auf
die Feinde abgewälzt werden muß, wenn der
deutsch· Unternehmungsgeist nidt labnegelegt
und der wirtschaftlichen Enfaltung Fesseln auf«
aelegt werden sollen. Durch die unvermeidliche
starke Steuerbelastung des Befiges nnd des Ein-
kommens und durch die hohen Verkehrs» Ver«
duktionss und Konsumsteuern wird der beutfden
Volkswirtschaft eben eine Saft aufgebürdet, die
nur dann getragen werben kann, wenn aud in
den deutschen Friedensbedingungen Forderungen
enthalten find, welde Deutschland wirtschaftlich
und finanziell Karten.

Politische Rundschau.
Die achte Kriegsanleihr.

Ists. Berlin, 81. Ivrii. Von Seiner
Ilajesiüt dem Kaiser und Kbnig if! dem Staats«
fekretär des iieidsfdagaentes naehstehendes Tele-
gramm zugegangen:

Jeh emhfange mit grsßter Befriedigung und
Freude die Meldung von dem gewaltigen Erfolg
der adieu Rriegsanieibe. Jeh begrüße ihn als
ein berrliebel ß-iden der finden Ovferwilliakeit

Ein böser Dämon flüstert ihr zu: Svrteh
von dem Unglück! Tue als ob du glaubst,
dasselbe sei ihm bekannt. -

Caoiiiiftb wie Gharlotta von Meerholß Zeit
ihres Lebens war, denkt fie nur daran, daß
die Kenntnis der Sache ihn vielleicht veranlassen
würde, fid von Hiidegard ab und ihr zuzuwenden.

enn, daß ihre Eonfine ihm nicht gleichgültig
ist- bat fie längst bemerkt.

Nun wacht hlbßlich ein heißes Begehren,
ein ftürmtfehes Verlangen, ihn selbst zu befigen,
in ihr auf. Die ßeibenfdaft, ihr imvulfioes
Wesen drängen fie sdrmlich dazu, Hildegards
Geheimnis preiszugeben.

Sieb anscheinend zärtlieh zu ihr neigend,
flüstert fie ihr so laut zu, daß der Doktor es
verliehen must:

»Armes Herz, das war keine sehr angenehme
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Unterhaltung für dich, denn wer schließlich selber
zu solchen ,,erbliib Belasteten« gehbrt, fürden
muß es doih fdrediid fein, so etwas anhören
zu müssen.«

Wie entgeiiiert starrt Hildegard ihre Eoufine
an, wie diese mitleidsvoll spricht unb dabei doch
erbarmungslos den Pfeil in die Wunde wißt.
Sie vreßt die Lippen fes, feü aufeinander, um
den Schrei zu unterdrücken, der sieh »aus ihrer
Kehle ringen will und kämpft die fruchtbare
Aufregung nieder, die ihre Glieder zittern macht.
Sie antwortet mit bebender derfagender Stimme:
�geb bitte dich, sprich nicht darauf«

»O, so weh tut es dir, daß nicht einmal
ld, die dir so nahe bebt unb die dich so herzlich
lieb hat, davon sprechen darfk Irmes Kind,
was mußt du leiden, wegen eines solchen Vaters sie«

,,charlottal« Ein leiser, aber um fo er-
febütternder Sibmerzensausruf unterbricht die
Worte der gewissenlos Ehe dieselbeeu Dante.
rede weiß, wie ihr gefdiebt, hatderDoktor

Rom-Blau, Dienstag, den 23. April.

die ftädtifchen
innig?!auswärt mit 20

unb der unbeugsamen Siegesauverfidt bes ge-
samten deutfiben Volkes. Dieser in der Heimat
errungene Sieg reibt fid würdig den unendlich
aroßen Taten von Armee und Mariae an.
Deutfches Schwert und beutfde Kraft werden
mit Gottes Hilfe den Willen der Feinde zu
schanden machen, werden die Zukunft des Vater-
landes auf festen Grund ftellen. Mein warmer
Dank gilt Ihnen, der Reiehsbank und allen,
welche burd Wort und Tat bereit gewesen find,
zu helfen. Wilhelm I..R.
Vor der Osfenfive an der ganzen s: oeet.

Nach Basler dllteidungen geben die tranzdsiiiben
Zeitungen mit sichtlicher Beunruhigung der Be«
fürdtung Ausdruck, daß die deutsche Heeresieituna
wahrscheinlich in allernächster Zeit zum Ingriss
an der ganzen Front zu fdreiten beab�drige,
da seit einigen Tagen nicht nur bei Imiens und
an der Lhs, sondern auch im Abschnitt von
Nohon und R-ims und an der gesamten Maus«
linie ein aufsallendes Iufleben der Irtilleries
tätigkeit wahrzunehmen iß. . Jn Ilnbetracht
dieser ernsten Lage hat der Oberbefehlshaber der
englischen Territorialarmee die Ueberführung
dieser Armee nach Frankreich angeordnet, und hat
Ibtranshort dieser Armee bereits begonnen.
Die ent�anbenen Linken in der Landesverteidis
gung sollen burd Reueinberufttngen ausgefüllt
werden, und bezeichnet der Londoner ,,Dailh
Telegradh« die Lage an der Weftfront als äußerst
gefährlich und sei die Mbgliehkeit einer Kataftrophe
ins Iuge zu fassen.
Der Frieden mit Fiunland in Sieht.

Einer Meldung aus stotterdam zufolge er-
klärte der sinnifrhe Minister des Iuswärtigen
Serris in einer Unterredung mit dem Korrespon-
denten von »Dagens Ehheter«, daß durch die
Einnahme von Tammerfors die endgültige Weber:
iage der Rebellen · und die Säubernng bes Landes,
sowie der Frieden in Sieht gekommen sei. Ueber
bie Beziehungen zu Rußland sagte der Minister,
daß» sie nod unklar seien und dürften sich die
Feindseligkeiten nod bis zur Regelung der Grenz-
fragen binaieben.
ficb umgewandt,· tritt auf fie zu, nimmt ihre
Hand, legt üe auf feinen Arm und ihr mit
zwingendem Blick in die naehtdunklen singen
schauend, sagt er bestimmt: Jkommen Sie,
gnädige Frau, es wird kühl hier draußenf
und führt sie in den Salon auriid.

Jst ersten Augenblick mbrhte fie triumphieret«
doch fie kann nidt � denn die Bewegung, mit
welcher: er drinnen ihre Hand von seinem Arm
gleiten läßt, der Blut, mit welchem er fie meist,
hat fair etwas veradtildes. � Es ift beinahe,
als wollte er ein giftiges Revtil entfernen, sagt fid
bie sibbne grau. Jbr Stola bäumt sich auf.
aft wie Haß glüht es in ihren Augen. O,

er soll ihre Macht kennen lernen.
Von der Gesellfchaft umringt und um ein

Lied gebeten, schreitet fie zum Flügel. Bald
erklingt die volle Stimme, bod ein anderer be-
gleitet fie, denn der Doktor steht draußen bei
Hildegard.

Leise und sorglich legt er ihren Seidenshawh
den er aus der Garderobe geholt hat, Am die
Schultern, er fühlt bei der Berührung das
leichte Erzittern ihrer stblanken Gestalt.

Ein unenbiides Iltitleid übe-kommt ihn
vlogiieb. Er mdehte fie so gern trbfien, finbet
aber die rechten Worte nicht. Endlich sagt er
nur: .,Hildegardi«

Das fange Mädchen hdrt aus dem warmen,
innigen Ton gerade das heraus, was ihr in
ihrer iegigen Stimmung wohltut. Sie reicht
ihm stumm die Hand. Er hält fie seit und
streiehelt fie sanft, wie die Hand eines Kindes,
das man beruhigen will.

Einige Minuten vergehen, dann meint er:
�So, nun finb Sie wieder unser tavferes

Fräulein Doktor und gehen mit mir hinein,
liebt I«sWrerssauertiitdonMPO Hiueinzu

Htad«fblali.
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Große Erfolge unserer Lnftfireitkriiftm
Jnfolge der günstigen Witterung am 12. Ipril

entfalteten unsere Luftftreitkräfte eine sehr rege
Tätigkeit an der Weftfronh Besonders auf die&#39; I &#39; � ; «« d»Orte·�" &#39; IStQmer
und St. Fel hatten es unsere Bombengeschwader
abaefehen und wurden starke Bsände und Ex-
plosionen besonders auf dem Oftdahnhof von
Amiens beobachtet. Unsere Jagd-flieget: hatten
wieder einen besonders erfolgreichen Tag: 24
Flugzeuge und zwei Fesselballone fielen ihnen
zum Opfer. Der Leutnant Mancthoff errang
feinen 24.. Luftiieg. Die Verluste auf unserer
Seite betragen drei Flugzeuge und werden nod
fünf weitere vermißt.
Die Riefeuersolge der Mittelmächte
während des letzten halben Jahres.

Vom 15. 10. 17 im IS. 4. 18 vaben bie
Mittelmächte über 617000 Gefangene gemacht,
7246 Gefdüge, geaen 20000 Maschiuengewehre
und mehr als 300 �tanls erbeutet. Ferner
fielen noch über 100 Panzerkraftwagem 630
lutes, 7000 Fahrzeuge unb unabfebbares Eisen-
bahnmaterial in ihre Hände. Die Beute an
Munition ist bis fegt nod nicht genau gezählt,
bod sind bereits allein an Irtilleriemunition über
drei Millionen gezählt worden. An Flugzeugen
wurden in derselben Zeit 1100, an geffelbalionen
mehr als 100 abgefdoffen. Die Beute an
sonstigem Kctegsmateriah wie Pioniergeräh Hand«
feuerwaffeinGadmaskemBeftändederBekleidungss 
und Verpflegungsdevots konnten bis fegt aud
nur annähernd nod nicht festgestellt werden.

Schwere Angriffe gegen die englische
Regierung.

Rath Berner Vieh-nagen begleitet die konser-
vative englifde Presse den Veginn der Sigunaen
bes englifden Parlaments mit schweren Angriffen
auf die Regierung. Die ,,Viorning-Pot1« wirft
ihr das Vcrfagen der Seefoeere vor, bie man
an Amerika habe abgeben müssen, das Vcrfaaeu
der Kriegführung, die schließlich ein franzbsifcher
General in die Hand genommen habe, unb das
Verfagen der ginanavoiitil, bie wieder ohne
Imerika Bankrott aeneadt hätte. Die Regierung

Eharlotta soll fie? Diese schöne hestriekende
Stimme in näcbster Nähe lehren, die ihr vorhin
so unendlich wehe getan? � Doch fie ermannt
fid unb sieht ein, daß ihr Fernhleiben aufs eilen
muß. So streirht sie flüchtig mit dem Batifttnih
über Stirn und Wangen, als wollte fie von
dort die Spuren ihrer Ecregung entfernen,
lächelt dem Doktor mutig zu und gebt auf
leifen Sohlen, um die Sängerin nicht zu stören,
durch bas Speifezimmer in den Salon.

Ihre Freundin winkt ihr und drückt fie in
einen Sessel nieder, ihr dabei einige leise Worte,
einen zärtliehen Vorwurf enthaltend, ins Ohr
nennend.

Frau Gbariotta befigt ein dankbares Publikum.
Alle tauschen andächtig der klangvollen Stimme,
die mit packender Gewalt die Herzen zwingt.
Man hhrt es der Sängerin an, daß fie aus
voller Seele singt. Jhr Lied ist leidenschaftlich
durchbebt.

Da ergriff mich ein glühend Sehnen
Nach Liebes- und Lenzesluft -
Jch weinte heiße Tränen
Mir selber unbewußt. -� �

Doktor Paulus lehnt, die Krone ineinander
verfehränkh am Pfosten der Verbiudungstür
zwislhen Salon unb Gfraiueueer. Er betrachtet
nachdenklich das üppige Weib, das so berückend
aussieht, so wunderschön singt und doch so
herzlos fein kann. Er muß unwillkürlich an
bie Nixe des Rheins denken, die mit ihrem
Singen den Schiffer ins Verderben lockt.

Er schaut nicht die Felsenrisse,
Ü! fdaut nur hinauf in bie Hbhl

lssliednna blau



folite gehen, obwohl niemand Lust M" W90.
ihre Erbfehast angutreten. Bleibe sie, so habe
sie seht die legte Gelegenheit, für ihre Leicht·
fertigieit Buße zu tun. Aus Beifuß mldet
bie »Morning-Post«- die vorgesehlagene irifehe
Lösung werde die Gegensähe nur vertiefen;
ein ikisches Parlament werde ein Unglück für
Jriand im allgemeinen und für Uister im
besonderen fein. Der ,,Eoening Teiegraph«
fleht voraus, daß nur Deutschland den Nagen
davon haben werde.

Zu den 8-3-5 i�: &#39;�
tnit Rutnänietu

Wie der Berliner ,,Lokalanzeiger« erfährt,
bestehen bei der Beratung des Friedensvertrages
mit Rumänien nod immer große Differenzen
über die Preise, die Rumänien für Getreide und
andere Lieferungen fordert. Die deutschen Unter-
händier sind eben nicht gewillt, Preise zu be-
zahlen, die der Zahlung einer Kriegsenisehädigung
Deutschlands an Rumänien gleidlommen. Bei
der Ukraine mußten wir höhere Preise gewähren,
da die Ukraine nicht verpflichtet war, uns zu
liefern, aber gegenüber Rumänien können wir
in etwas anderem Tone reden.

Die Ausfuhr halländischer Nahrungs-
mittel verboten.

Naeh einer Haager Meldung teilt der Ver-
waitungsaussehuß der holländifehen Ausfahr-
gesellfehaft mit, daß er infolge einer neuen Bei
stimmung des Ackerbauminifters vom 13. Apri-
keineriei Ausfuhrgenehmigungen für Nahrungs-
mittel mehr erteilen könne. Sämtliche im
siugenbiick bestehende Aussuhrgenehmigungen für
Lebensmittel sind deshalb rückgäugig gemacht
worden.

Eine Friedensinterpellation in der
italienifchen Kammer.

Der Deputierte Ciriani reichte dem Kammer-
felretariat eine Jnterpellaton ein, die Aufschluß
verlangt über die Tatsache, ob der Regierung
etwas von Friedensverhandlungen belannt fei,
und ob es angebracht sei, etwaige Dokumente
über Friedensoerhandiungen zu veröffentlichen.

Der deutfche Reichskanzler an den
neueruannten If« «,«f«,·« «. �ff

Piinifter des sisustvärtigen
Baron Buriam

Aus Wien kommt die Meldung, daß der
deutsche Reichskanzler: Graf Hertiing an den
ueuernannten öfterreiehischmngarifchen Minister
des Auswärtigen Baron Burian auf dessen
Depesehe in Bezug auf den Antritt feines neuen
Amtes und die Fortdauer der deutsch-österreichischen
Bündnispoiitil ein Dankteiegramm gesandt hat.
Ja diesem Teiegramm, welches der Reichskanzler:
aus dem deutschen Hauptquartier nach Wien
gefandt hat, wird hervorgehoben, daß der Reichs«
kanzler das Teiegramm von der Stätte aus
gefandt habe, in deren Nähe die gewaltige Schlacht
siegreich gegen unsere westlichen Feinde unter
Mißaehtung unserer Friedensbereitfchaft geschlagen
werde. Mit Freude habe der deutsche Reichs«
kanzier die Teilnahme der österreichischen und
ungarisehen Artillerie an der. Sehlaeht begrüßt.
Diese Teilnahme biete ein neues sicheres Beiden
für das unersehütteriiehe Bündnis zwischen den
beiden befreundeten und kawpferprobten Reichen

LI� ---

und eine weitere Gewähr für die treue Waffen-«
brüdersehaft bis zum fiegreichen Ende. Voll
Steiß über die unvergleiehiichen Heldentaten der
verbündeten Völker dürften die leitenden Staats-

männerderbeidenMonarchieenmitunersehütterlieher 
Zuversicht ihre Arbeit weiterführen, bei beren
Fortführung auch Baron Burian stets der loxalen
Unterstützung des deutschen Reichskanziers ver-
siehert sein könnte.

8V: Million Gefangene in Deutschland
, nnd Oesterreiän

Es wird haibamttich bekanntgegebene, daß
Deutschland und Oesierreiehsungarn bis 1. März
1918 3&#39;/a Million Kriegsgefangene gemacht haben
Diese Zahl ist größer als die Gesamtzahl der
arbeitsfähigen männlichen Bevölkerung der König-
reiehe Schweden, Norwegen und Dänemart
Dureh diese Riefenzahl an Kriegsgefangenen
habenDeutfeblandundP f« "�" » « »:
ein Arbeiterheer gewonnen, welches uns auf den
wichtigsten Gebieten der Volkswirtschaft wertvolle
Dienste leistet und einen großen Teil der zum
Kriegsdienste einberufenen beutfden unb bfier-
reidifd-ungarifehen Arbeitskräfte erseht.

Vorn deutschen Reichstagr.
Der Reichstag hat am Sonnabend die Be-

ratung des Reiehspoftetats erledigt und ist da-
rauf in die Beratung des Etats der Reichseifens
bahnen eingetreten. Der Abg. Eoßznann von
der Zentrumspartei sprach bei dieser Ber tung
den deutschen Eifenbahubeamten den Dan des
Reiehstages für ihre opfervolle Tätigkeit aus.
Der Abg. Beck von der sozialdemokratischen
Partei führte Beschwerden über die Schwierig-
keiten bei den sehigen Eisenbahnfahrten und
sprach sieh gegen die Verteuerung der Fahrten
aus. Ja! Reiehstage wurde auch der von

der Eisenbahnverwaltung mitVIder Firma
Hobbing abgesehiossene Rkklames Monopois Vertrag
scharf kritisiert und dessen Nachprüfung durch
den Reichstag verlangt. Der Esenbahnminifter
von Breitenbaeh erklärte dagegen, daß dieser
Vertrag in keiner Weise eine politische Tendenz
verfolge und nur den Bund habe, bnrd diese
Rekiame ein großes Stile! Geld in die Eisen«
bahnkafsen zu bringen. Ferner erklärte der
Eifenbahnministey daß die Reichseifenbahnvers
waltung für die Sorgen und Löhne des Perso-
nals ein warmes Herz habe, doch könnten die
Beamtengehälter erst nad bem Kriege in ent-
sprechender Weise geregelt werden. Am Montag
hat der Reichstag die Beratung des Reiehseisens
bahnetats fortgefeht.

Ein neuer Kriegsrat der Verbandsi
möchte.

Aus Paris wird gemeldet, daß im fran-
zösischen Hauptquartiere abermals ein großer
Kriegsrat der Verbandsmäehte stattgefunden
hat, an weichem auch der englische Minister Baifour
teilnahm, sowie auch die amerikanischen Generäle
Pershing und Weiß. Die Hauptursache soll der
isinweis Englands daraus gewesen fein, daß die
Hilfe Amerikas für die großen Entfeheidungsi
kämpfe zu spät käme.

Englische Großtuerei.
Rath einer Meldung der Züricher Post aus

Paris und London hat der Unterstaatsfekretär
des englischen Kriegsministeriums im Parlament
erklärt, daß man in England bereits mit den
Vorarbeiten der Herstellung eines Riesengefehützcs
begonnen habe, weldes 330 Kilometer weit
schießen solle. England prahlt also damit, fegt
ein Riesengesehüß bauen zu wollen welches noch
dreimal weiter schießen soll als das größte
deutsche Ferngeschün Wer das glaubt, kriegt
einen Taler!

Die Kriegslage für England im Urteile
uentraler Zeitungen.

Nach den Berichten schweizerifcher Blätter
ausEngland und Frankreich bereitet der Feld-
marfehall Haig bereits den Rückzug des englischen
Heeres auf der ganzen Front bei Ypern vor.
Auch meidet das Reuterbüro dazu aus London,
daß ein hoher englifder Dssizier aueh davon
gesprochen habe, daß der Rückzug des englischen
Heeres notwendig sei. Die Lage des englischen
Heeres sei schon sehr kritisch gewesen. Ferner
wird nach sehweizerifehen Zeitungen behauptet,
daß» das neue Dienstpfliehtgefeh in England höch-
stens 250000 Mann und nicht 1 Million neuer
Soldaten bringen werde. Recbnet man dazu,
daß aus Jrland and noch 150000 Mann kom-
men könnten, so können 400000 Mann neue
Soldaten als das legte Aufgebot Englands gelten.

WTB. Berlin, 21. April.  Amtlieh.! Jm
östiichen Teil des älermellanals, auf ber Linie,
auf der vorwiegend die Kriegsmaterlaltransporte
des Feindes vor stch geben, hat eines unserer
U-Boote, Kommandant Oberleutnant zur See
Warzechm den vollbeladenen englischen Dampfer
Htghland-Brigade, 5669 Brnttosilteai�ertonnen,
unb einen weiteren mindestens 5000 Tonnen
großen Dampser abgefdoffen, den ietzteren aus
stark gesichertem Geleitzuga Gefamttonnenzahi
aus den neuerdings eingegangenen Meidungen15000 Brutto-Regiftertonnen. «

Der Chef des Admiraistabes der Motive.
WTV. Nicht amtlich. Berlin, 21. April. Der

drückende Mangel an Tanksehissen erfuhr durch
die gestern gemeldete Versenkung des «Eardillac«
eine neue Steigerung. Um den dringenden Oel«
bedarf der feindliehen Kriegsmarine zu befriedigen,
mußten die Vereiniaten Staaten dem Journai
of Eommeree vom 13. Februar zufolge 46 vom
Hundert ihrer Oeidampfer aus dem mirlkanischen
Goifverkehr und 50 vom Hundert aus dem
Stillen Ozean herausziehen und in die Fahrt
nad Europa einstellem Trohdem verstummen
nicht die Klagen über den Mangel an Petroleum
und Schiffen für die Einfuhr desselben. Eine
Zusehrift der Times vom b. März rügte die
fehlende Aufmerksamkeit, welche die britifde
Regierung diesem Rotstand zu widtnen hätte.
Maschinen zur Reinigung des Erdöles liegen
seit vielen Monaten auf ben Rewporker Kofen
und warten« auf die Verfeh.ffungserlaubnis.
Der starke Verlust an Tankdamvfern im Sperr-
gebiet nötigt die Entente zu koflipieiigen Um-
bauten von Handelsfchiffen in Tanksehisfa R uers
dings hat die englische Regierung wieder 71,4
Millionen Mark für umbauten bewilligt. Präsi-
dent Billion dehnte Anfang Februar die Staats-
aufsicht über die Delinbuftrie unb den Handel
mit Brenns und Heizöi aus.

� 3n der Vosfisehen Zeitung wird gesagt:
Zwischen Deutfchiand und England steht die
Sache augenblicklich so, daß die eine oder die
andere Macht aus ber R ihe der Weltmäehte
ausfrheiden muß. Und eng an Deutschlands
Schicksal geknüpft find Desterreieh und Ungarn,
die für England immer nur den Preis bilden
werden, um den es sieh neue Verbündete kö,dert.

Tage-berichte e
vom Großen yauptquariien

Gib. weltlich. Großes Hauptquartier, 20. April.
 Seitliche: Kriegsschauplaß

An den Sehlaehtfronten blieb die Tätigkeit
der Jnfanterie auf Erkundungen beschränkt.
Starker Feuerkampf bei Whtfrhaete und Bailleul
Zwifehen Searpe und Somme lebte die Artiiieries
tätigkeit gegen Abend auf; an ber Avre nord-
weftlid von Moreuii vie-o fis tagsüber gesteigert.

3a den Vogesen füdwestiieb von Markireh
braehte ein erfolgreicher Voestoß in bie feind-
lieben Gräben Gefangene ein.

Von den anderen Kriegssehaupiätzen nichts
Neues.
Der Erste Geuerai-Qnartiermeisiet. ßubenborff.

Wtb. Amti. Großes Hauptguartierz 21. April.
Westiieher Kriegssehaupiah

Heetesgtuppen Ktouprinz Rappe-echt
und Deutscher Krouprinz

An den Sdladtfronten führten beiderseitige
Eriundungen zu heftigen 3nfanteriegefedten.
Bei La Ba�öz, Lens und albert lebhafter Feuer-
kampf. Auch zwischen Ihre unb Dife war die
Ilrtillerietätigkeit vielfach rege.
Heeresgeuppen Gallwih nnd Herzog Albrecht.

Zvifehen Maas und Mofel griffen nieder-
iäehsifehe Bataillone Amerilaner in ihren Stellungen
bei Seiehepreh an. Sie erstürmten den Ort
und stießen bis zu zwei Kilometer Tiefe in die
feindliehen Linien. Sehsächere Gegenftöße des
Feindes wurden abgewiefen, stärkere Angriffs-
versuehe burd Niederhalten im Anmarsth und
in der Bereitstellung erkannter Truppen vereitelt.
3a der Nacht wurden unsere Stoßtruppen nach
Zerstörung der feindliehen Anlagen in ihre Aus-
gangslinien zurückgenommen. Die blutigen Ver-
luste der Oimerikaner sind außerordentlich hoch.
183 Amerikanetz darunter fünf Offiziere, wurden
gefangen, 25 Mafehinengewehre erbeutet. Nord-
westiieh von Morviile  östlieh von Pontss.-Moufson!
machten wir im Vorfeldkampf mit Franzosen
Gefangene.

Rittmeister Freiherr von Riehthofen errang
an der Spihe der bewährten Jagdstasfei 11 feinen
79. und s0., Leutnant Buekier seinen 81. Luftsieg.

Osten. ultaine.
Rath Ueberwinden seindliehen Widerstandes

bei Pierckop unb KartsKasak haben fid unfere
Truppen den Weg in die Keim eröffnet.

Mazedonische Front.
Rege Tätigkeit des Feindes ivestlich vom

DosransSee und in der Struma-Ebene.
Der Erste General Quartietrneisler. Ludendorff

Gib. Amtlieh. Großes Haicptquartietz 22. April,
Westlichee Kriegssehauplaß

An der Sehiaehtfront örtliche Jnfanteries
unternehmnngen. Versuche des Feindes über
den La BasseesKanal nordwestiieh von Bethune
voranbringen, fdeiterten in unserem Feuer. Rördlieh
von Albert nahmen wir 88 Englänher darunter
20 Oistiiere gefangen und erbeuteten 22 Minens
werfer, einige Masehinengewehrr. Der Ilrtilleries
kampf lebte nur in einigen Abschnitten auf.
An der übrigen Front blieb die Gefeehtstätigteit
in mäßigen Grenzen. Südwestlich von Altkireh
machten wir bei einem Erkungsvorftoß Gefangene.

Von den anderen Kriegssehaupiähen nichts
Neues. _

Der erste Generaiquartiermeisteu Lndeuddefs

Kriegsgefangene Deutsch-Rassen an
s den Kaiser.

Großes Hanpkquartietz 19. April.  �Spott�!
Seiner Sitafefiiit dem Kaiser ist folgendes

Teiegramm zugegangen:
Durch die unterzeiehnete tiriegssürsorgei

stelle des 17. Armeekotps erlauben wir kriegs-
gefangenen Deutsch Rassen im Bereich bes
17. Armeekorps Euerer Mafestät allerunters
tänigst mitzuteilen, daß wir uns an der achten
Kriegsanleihe mit fünfundseehzigtaufend Mark
beteiligt haben. Euere Masestät wolle guädigft
geruhen, diese kleine Hilfe anzunehmen von
einem kleinen Häuflein kriegsgefangener Deutsch«
Rassen, deren Ldhnung gering ist. Wir wollen
durch diese Zeichnung unsere beutfde Gesinnung
zum Ausdruck bringen und beweisen, daß wir
trotz unseres fahrzehntelangen Aufenthalts im
tiefen Rußland die Liebe zum alten Vater-
land nicht verloren haben und daß wir den
deutschen Sieg nad besten Kräften unter-
fingen wollen. Gott sehüse Deutschland und
führe es zum ehrenvollen Frieden.

Der Leiter
der Korpsfiirsorgestelie des 17. Armeekorph Ezersb

gez. Brandi.«

Was die Pariser an ihre
Zrontsoidaien inmitten.

Aus den im Westen jüngst erbeuteten fran-
zösifckzen Briefen seht sieh mosaikartig ein· anschau-
iiehes Bild zusammen, das getreu die Stimmung
der Bevölkerung, insonderheit der Pariser, wider-
spiegelt. Aus diesen Familienbrlefen der Heimat
an die Front geht nur allzu klar hervor. wie
wenig zuversiehtiieh die Kriegsftimmung in Frank-
reich ift, von der die großen Zeitungen uns tag-
täglich nicht Rühmenswertes genug berichten
können. Diese nicht für die Oeffentlichleit bestimm-
ten brieflichen Aeußerungen tragen nicht die
amtlide Schminie der Zensurz sie zeigen nur
zu deutlich, wie der Franzose unter dem Krieg
leidet und fe eher se lieber Frieden haben möchte.

3m Mittelpunkt aller Erörterungen stehen
natürlich die erfolgreichen Fliegerangriffe, die
unsere Helden der Luft in gerechter Wiederher-
geitung für franzöfische Bombenwürfe auf offene
deutithe Städte hinter der Front mit Sdneib
unb Unermüdliehkeit ausführen. Ein Kommentar
ist überflüssig und die wortgetreue Wiedergabe
einzelner Briefstellen mag am besten die wahre
Auffassung der kriegerifehen Ereignisse erläutern.

»Ich konnte :dir gestern abend nidt fdreihen�,
�io lautet ein Brief, »denn denke dir, die Gott-as«
 so nennt der Voikstnund unsere Bombenges
fdwabir! �waren wieder dai Von 9,15 bis
I Uhr nachts waren wir im Reiter, nie Kinder
heuiten und hatten Angst. Leider hat es wieder
viele Menschen gekostet; am Place de la Repus
biique unb in ber Nähe des Montmartre.« �
�3d glaube, sie haben sieh verschworen, die
schönsten Städte zu zerstören. Bauch ereilt das-
selbe Schicksai wie Reims. Wenn doch endlich
der Krieg einmal zu Ende wäret« �- �3n ber
Nähe des Faubourg Montmartre ifi ein sieben·
ftöckiges Haus eingestürzt« -� »Seit Mitte
Februar baut man die Porte de St.Denis mit
gefüllten Sandsäcken zu.« �- ,,Sie haben über-
all Bomben abgeworfen und viel Schaden ange-
richtet, besonders in dem Faubourg Montmartre,
Rüe Geosfrrp-Marie, Rue Drouot, Rue Laffitte.
Wer Geld hat, bleibt nicht in Paris« �- »Ja
Mitip  Seine! fdleßen sie-auf die Flieget, aber
sie können es nidt verhindern, daß von 60 Flie-
gern 40 bis nad Paris kommen. Durch diese
Fliegerangrisfe leidet das Geschäft fehr.« �
»An der Untergrundbahnsiation.,,Bolivar« gab
es 47 Tote und 150 Berichte, von denen die
Zeitungen nidts heridten. An -dieser Station
finb keine Bomben gefallen, da aber die Station
ais Unterstand dient, wollte sich die Menge dort-
hin flüdten. Die Treppe war natürlid für
diese Mensehenwelle nicht breit genug unb viele
versuchten, die Rolltreppe  Psscnlier mobile! zu
benutzen; diese Treppe hatte man zwecks Reparas
turentfernt. Nun rissen die Leute in ihrer
Angst die Sehugvretter ab und stürzten so zwei
Stock tief in den Schacht. Die einen vielen auf
die anderen. Viele wurden ver�ümmelt, anbere
ersticken. Einige versuchten in ihrer Todesangst,
sich einen Weg mit dem Messer zu bahnen. -�
An der Untergrundbahnstation ,,Plaee de la
Repubiigue« wurden 15 Personen vom elektri-
schen Schlag getroffen. Man hatte den Strom
ausgeschaltet, um das Geleife betreten zu können.
Irgend jemand batte den Strom wieder einge-
schaltet � wahrscheinlich ein Bode  i! -- unb
alle, die das Geleife berührten, wurden vom
Schlag getroffen. �- Js- 46 Straßen haben sie
Bomben gesät. Jm Kriegsministerium hat es
vier Tote gegeben.�

Sehr bemerkenswert iß ein Brief aus der
Provinz, der besonders feines Rachfahes wegen
Beachtung verdient. »Sie haben es auf die
Pariser abgesehen. Hoffentlich kommen sie nicht
nach Wlittelfranlreid; sollte es der Fall sein,
würde man sich vielleicht etwas mehr um ben
Krieg kümmern. -� Merknzürdig, se mehr Hilfe
wir bekommen, defio stärker werden dieDeutseheni«

Einen weiten Raum nehmen and bie Berichte
über bie Expiosion in St. Denis ein.

�Sdreetlid, gestern naehmittag 2 Uhr, sog
die Munitionsfabrik in bie Luft. Die genaue
Zahl der Toten und Verwundeten wird man nie
erfahren, man sehägt sie in die Tausend. In
ganz Paris find die Fensterfeheiben zersplittert
und es fehlt an Glas. Hört denn der Krieg
gar nicht mehr auf?� -� �3d fah den·Tod
vor Augen. Viele waren wie wahnsinnig und
durch den Puiversiaub ganz unkenntlich. Das
ist wieder Spionagel 3d bin glücklich, daß id
nod lebe. seht hin ich aber wieder ohne Arbeit,
da die Fabrtken zerstört finb.� «

Sehr wenig fehmeiebelhaft ist das Urteil über
die Bundesbrüder von jenseits des großen Beides.
»Wir sind Amerikaner geworben!� ruft einer
aus. »Die Polizei wird von ihnen ausgeübt
unb jeder muß feinen Paß mit seiner Photographie
haben!� Und das im eigenen Lande, in La Roeheilei

»Man spricht avon, daß die Amerikaner den
Abschnitt Verdun hernehmen würden; es wäre
auch bald Zeit, daß fie uns wirklich helfen würden i�

Ein Brief aus Rantes berichtet, daß über
die Stadt der Kriegszustand verhängt werden
soll. Die Amerikaner üben and hier bie Polizei-
aussieht sehr streng aus. ,,·Ueberall führen sie



· Ergebnisse

große Arbeiten aus; das Seminar wird von
ihnen als Lazarett eingerichtet« Wo bleibt das
Selbstbesiiuimungsreeht der Nationen?

Die Japaner scheinen mehr« Heiterkeit zu
erregen, als Zuversicht einzusihßem Ein Brief
aus Marseille erzählt sehr lakoniscd von diesen
Bundesbrüderm »Wir waren vorgeftern am Hafen
und waren zugegen, als hie Japaner ausgeladen
wurden. Sie sangen recht laut, aber verstanden
habe ieh nichts. Sie marschierten, als wenn sie
in einem Kohlrübenfeld spazieren gingen.«

Wie sehr der ungeheunnte UsBootsKrieg selbst
dem Franzmann zu schaffen macht, beweist jeder
Brief aufs heutlidfie. Selbst die Sehokolade ist
in Frankreich ausgegangen. ,,Leider kann ich
dir keine Sehokolade schielen, nirgends ist solche
zu haben. Täglich bekommen wir nur noeh 800
Gramm Brot, damit kann doch keiner arbeiten.�
«� ». . . außerdem beginnt hier schon vieles zu
fehlen, und man bekommt den Krieg am eigenen
Leibe zu spüren! �- Bringe Tabak für deinen
Großvater mit und für mich; seit Binden haben
wir keinen mehr gesehen, im Geschäft habe
schon lange teineu mehr.« » «

Ein Brief aus Bourges faßt alles in die
wenigen, aber bezeiehnenden Worte zusammen:
». . . mit der Verpflegung sieht es hier faul aus i«

Möehten doeh Elemenceau und alle Mitver-
antwortliehen sieh rede eingehend in das Stu-
dium dieser Briefe vertiefen! Ob sie dann nod
so entzückt wären?

Uns mag aber die niedergefehlagene Stimmung
in Frankreich, die sieh in diesen Briefen kundgibt

bleiben müssen, da ihnen die Mittel fehlen. Stark «
genug aber wird der Rest der Bevölkerung fein«
um der Regierung den Weg nach Bordeaux zu
versperren und sie zu zwingen, sieh mit Deutsch-
land zu verständigen.

An allem Unglück, das über Frankreich kommt,
so klagen sie, tragt der Engliinder die Sei-alt.
Ganz Frankreich gibt er. preis solange er nidt
den Krieg am eigenen Körper zu spüren bekommt.
Jeder Franzofe weiß, was er von den Engländern
zu halten hat. Jn Jtalien, in Saioniki muß
der Franzofe M} für andere verbluten. Noch
nie haben die Engländer daran gedacht, den Ab«
schnitt Verdun zu übernehmen. Ueberall, wo
die Engländer eine Stellung halten sollen, mußten
die Franzosen sie unterfiiiaen.

Bei den Riederlagen der Rossen, Jtaliener,
Rumänen hdrte man stets, daß sich die Deutschen
und Oefterreieher unterstühen und auch fegt bei
der neuen Offenfive spricht man von der öfter-
reiehisehen Artillerie, die im Westen mitwirkt.
Die Engländer, so urteilen sie, sind ein Krämer-
volk und kennen nur das Gefchäfü Wohl sind
iie fähig, Frankreich an Deutschland zu verkaufen.

Anamiten, Ehinefem Tontinesen, Engländey
Amerikaner gehen in Paris ihren Vergnügungen
naeh und verteuern die Lebensmittel. Eher fallen
zehn Franzosen, bevor einer der Verbündeten
aud nur verwundet wird.

·« »Und Elsaß�-Lothringen?l«
»Ah, Monsieur!« sagen sie und spueken ver-

ächtlich aus. »Die Frage Elfaß�-Lothringen
interesfilert keinen französischen Soldaten« an der

W�
und für die es Hunderte von Belegen gibt, ein Fr t�
verheißendes Anzeichen sein, daß der Tag der
völligen Ernüchterung und der Erkenntnis nidt
mehr allzufern ist.

Me 8. Icriegganleihm
1412 Milliarden.

Der neue Milliardensiew
Das Ergebnis der adten Kriegsanleihe be-

trägt nach den bisher vorliegenden Meldungen
ohne die zum Umtaufeh gemeldeten älteren Kriegs-
anleihen

14 Milliarden 550 Millionen Mart.
Kleine Teiianzeigen sowie ein Teil der Feld«

zeiehnungen, für welche die Zeiehnungsfrift erst
am 18. Mai 1918 abläuft, stehen noeh aus,
so daß das Ergebnis sieh noch erhöhen wird.
Zu den unvergleiehliehen Erfolgen unserer Heere
gesellt sieh damit eine neue überwaltigende Leistung
der deutschen Geldwirtschafn Die gewaltigen

der früheren Anleihen noeh weit über-
holend, legt sie aller Welt Zeugnis ab von dem
unerschüiterliehen Entsehlusse des deutfchen Volkes,
siandzuhaltem so lange es nötig ist, und von
feinem felsenfeften Vertrauen auf einen vollen
und endgültigen Sieg.

Unsere bisherigen sieben Kriegsanleiben er-
brachten von 29 517 966 Zeiehnern die Riesen-
summe von« 72 963 Millionen Mark; davon
_ die 1. Kriegsanl honf117723ö Zeichnern 4:481 Miü M.2691060 9106Ü! L« H II I? H , M� e. » « 39664.16 � 12162 � �
� a. ,, » 5279645 � 1076s � �� s»- ,, ,, 3809976 � 10699 � �� s. » » 7063347 «, 13122 ,, »
,, 7. � � 5530285 12625 � �

Der Anfang vom Ende.
Uns Anssagen französischer Kriegsgesangener.

Jnemer deutlicher geht us ·den Aussagen
der französischen Gefangenen erbot, daß sie an
-einer Riederringung Deutschlands zweifeln.
länger der Krieg dauert desto mehr sehen sie
ein, daß der Stern der� Entente im Erlöschen
begriffen ist und bald völlig unterzugehen droht.

Die Gefangenen sind mehr als erstaunt da«
.rüber, daß es den Deutschen gelungen ist, nach
Paris zu schießen; sie betrachten das Ergebnis
als den Anfang vom Ende, denn eine verlorene
Schlacht ifi leichter zu ertragen, als eine Be-
sehießung von Paris. Es ist ausgeschlossen, daß
isåankreieh seine Hauptstadt in Trümmer schießents
» »Lieber den letzten Sou aus der Tasche geben,

als Paris zerstören lassen!«, erklären sie pathetifeh.
Die Fadriken werden schließen, die Banken

naeh dem Jnnern des Landes ziehen, die Reichen
werden fliehen. Aber von den drei Millionen
Einwohnern werden mehr als zwei in Paris

Oeffentliche Siadinerardneiknssiizuug»»Mittwoch, den 24. April d. J» nachua 6 U
V o r l a g e n :

I. Kenntnisnahme von Dankfehreivem
2. � � dem Verteilnngsplane

a. »i..

. mit

O

OCO
für das Königin Luifenheim in Warthm

Verwaltungsdeputaiionen für 1918.
der Revision der städtisehen Kafsen Ende

» März d. J.4. Gelreiehmigung zur Zeichnung von 600000 Mart zur 8. Reichs-
ian

6. Betrachtung des südliehen Teiles des Viehmarktplaszes an
die Königliche Eisenbahnverwaltung zum Gemüfeanbam

ahlung zuviel erhobenen Wassergeldeseinem Hausbesiger.
. Erlassen des Wasfergeldes dem Verein der höheren Knabenselzula
. Vermietung der früheren Reitbahn an die Garnisonverwal-
tung Oels zur Einsiellung von Fahrzeugen. »

. Bewilligung von 100 en. dem Breslauer sandwehrsVerein

on 
»Die französische Regierung ist an Händen

und Füßen gebunden und kann nicht vor- noch
rückwiirtsi 
Nur eine Revolution kann Frankreich retten�!

Ob diese Gefangenen sieh das alles aus den
Fingern gesogen haben? Oder ob es der Nieder-
schlag ihres Mißgefehicks ist, ihrer unglüekliehen

Gefangennahmes 
Es ist kaum anzunehmen, es ist nieht eine
Augenblieksstimmung, sondern eine Simmung,
die seit langem um sieh gegriffen hat, die das
ganze franzöfisehe Voll erfüllt.

Der Kampf gegen den deutschen Arbeiter.
Daß der Presfeftldzug der Entente gegen

den »preußischen Militarismus« . ebensowenig
Erfolge auizuweifen hat wie die Wassen unserer
Gegner, scheint man im feindliehen Lager all-
mählich einzusehen. Unverhüliter zeigt man nun
das wahre Gesicht, gibt unumwunden zu, wo-
rauf es ankommt: Die breite Maße des deut-
sehen Volkes, den deutschen Arbeiter brot- und
arbeitslos zu machen. Jn einem Artikel »Die
Wiedergewinnung Lothringenh ein Mittel,
Deutschland wehrlos zu machen« schreibt der
bekannte Akademiker und Abgeordnete M.
Bartes im »Eeho de Paris« vom 26. Februar
1918: »Mit der Rüekeroberung Lothringens
nehmen wir Deutschland die Mögliehkeit,« den
Krieg von neuem zu beginnen. Wir machen
es dadurch sicherer wehrlos als durch Klausein
des Fciedensvertragex Aber nicht genung damit,
daß die Lothringisehen Eczminen für unsere neue
Grenze ein Sicherheitssehloß bilden, sie werden
uns füglich für den Wirtsehafiskampf ein Pfand
ersten Ranges geben.�

Deutlider nod spricht sieh der sranzösifche
Geologe und Akademiter L. d. Launah in seinem
Buch »Feance�Allgemagne«  ersehienen 1917!
aus: �Durd den Frieden wird Frankreich die
ungeheuren lothringisehen Erzfelder in ihrem
ganzen Umfang in Besiß bekommen. Frankreich
wird dann Eisen für Jahrhunderte haben, fast
soviel, daß es nicht wissen wird, was damit
anzufangen. Deutschland wird künftig nicht
mehr auf eigenem Bohen die für seine Eisen-
indufirie, die verfchiedenen Veredelungsindustrien
und seine militärisehe Rüstung nötigen Roh-
materialien finden. Ein Teil feines Erz-ort-
hemdels wird damit fortfallen.«

Also nicht nur immer wieder der unfinnige
Schrei nach ElsaßsLothringeey der angesichts
unserer fortschreitenden militärisehen Erfolge,
besonders lächerlich wirkt; nicht .die Hoffnung
auf die �Befreiung� her »unter dem heutfden
Joche fehmathtenden Brüder« sondern die Gier
naeb dem Befitz unserer Erzfeldery naeb dem

deutscher Städte.

her fiädtisehen der-statis-

Sehulkafse für 191

10. Beibehaltung des bisherigen Versieherungsprämiensases für
der Feuerwehr gestellte Pferde.

11. Beitritt hem Provinzialverband Sehlesien des Reiehsverbandes

12. Zustimmung der Wahl einesjweiteren Mitgliedes der Schul-
n0

13. Prüfung und Erteilung der Entlastung dem Reehnungsleger
bezügl. der Jahresreczehnung der evangelischen« und katholischen

Der SLJIJ II« «

Ruin unserer wichtigsten Jndustrieem wodurch
Millionen deutscher Arbeiter hrotlos werden
würden! Und unsere Feinde bilden sieh immer gü
noeh ein, der deutsche Arbeiter sei so töricht
und habe ihre plumpen Maehensebaften nicht
länast durehsehauti Auch wenn die Maulhelden
in Paris weniger unverfchämt wären!

Lokales.
s? Nanislam 20. April. Eandtvirtsehaftlielser

Kreisvereia �- FortsigungJ Athanien besitzt
den sungfräuliehsten Boden Europas, ist im Norden
für Getreide geeignet und konnte im Süden die
8wergbaumwolle, sowie Oliven tragen. Die
vielen Olivenhaine find aber arg verwittert.
Würden die Bäume veredelt, so würde ihr Oel-
ertrag für uns ausreiehen. Die Alvanier sind
zwar große Menschen, aber fdledte Arbeiter;
die Frauen sind wahre Arbeitstiere, die für die
Lebensbedürfnisse der Familie sorgen miiffen.
Das Land ist von diesem halbwilden Naturvolt
nur dünn bevölkert unh würde sich für die
AbenteurersRaturen unter den Deutschen gut
eignen, wenn wir unsere Kolouien nicht wieder
bekommen sollten. � Aus Grieehenland erhielten
wir hauptsächlich nur Korinthen, Weine und
Obit. Landwirtschaft wird fast nur in Tefsaiien be-
trieben u. reicht nicht einmal für das eigene Land.
Jn der Hauptsache find die Griechen die Spedis
teure der Türken und stehen leider in sehr
schwerem Gegensatz zu den Bulgaren. �- Jn

von Herrn C. Grimm zur Verleiung gehraehte
Kassenberieht zeigte, daß die Kassenverhältnisse

nstige find. Dem Reehnungsleger wurde
unter Ausdruck des Dankes für gehabte Mühe-
waltung einstimmig Entlastung erteilt. � Nach
dem Sehießberiehtz vorgetragen von Herrn
Slanina, wurden an neun Sehießtagen des ver-
gangenen Jahres 271 Lagen mit 8685 Zirkel
geschossen. Die fünf besten Sehützen waren die
Herren Kameraden Flach Kottke, Haufehild,
Fabian und Slanina. � Der Vorsitzende dankte
Herrn Slanina für die mühevolle Anfertigung
des Schießberichtes �- Nachdem hierauf .10
Slnteilfdeine, die feiner Zeit zur Aufbringung
der Kosten zum Sehießhaus-Erweiterungsbau
ausgegeben worden, zur Auslosung gekommen
waren, wurde auf den motivierten Antrag des
Herrn Slanina Herr Drogeriebefitzer Beige-
ordneter O. Diebe zum Ehrenmitglied einstimmig
ernannt. � Herr Tiehe, der bei her Beschluß-
fassung nicht anwesend war, wurde bei seinem
Eintritt in die Versammlung als Ehrenmitglied �
begrüßt; er dankte für die ihm zuteil gewordene
Ehrung und nahm die Ehrenmitgliedfehaft an,
er werde auch weiterhin der altehrwürdigen
Gilde ein reges Jnteresse entgegenbringen. �-
Das diesjährige Sehießen soll am 21. Mai �
hritten Psingftfeiertag �- eröffnet werden. �
Nachdem Herr Diese dem stellv. Sehüszenmeiiier
Herrn Heinzelmann für die Leitung der Gilde·
seit dem Tode des Sehützenmeifters Herrn A.
Kittner gedankt, wurde die Versammlung

nRumänien sind von den 131000 Ouadratkilos ssschcvsss
meter fast die Hälfte � 62000 � Aeterfläehe,
die se �ls Mais, �/: Weizen und �/s Hafer,
Gerste und Roggen trägt. Die Hälfte einer
Rormalernte ist für die Ausfuhr übrig. Von
dem Land sind ein �Exil Krondomänen durch
König Karl angelegte Musterbetrieba ein zweiter
Teil ist Grundbesitz der Bofaren, melde ihre
Erträge meist im Ausland verprafsen, und die
eigentlichen Kriegshetzer darstellen. Ein dritter
Teil gehört den Bauern, reicht aber für diese

Die Befißer leben in Armut und
in der ärgsten Verwahrlofung. Hauptsächlich
wird Mais und Weizen gebaut, letzterer dient
meist zur Ausfuhr. Die Maisernte 1917 ist
mißratenz der Weizen geht an die vier Mittels
mäehte und Oesterreieh-Ungarn verstand, fid den
Löwenanteil zu sichern. Die Hälfte der Herbsts
weizensaat ist durch Deutschland beftellt, fedoeh
wie immer durch Uebersehwemmungen gefährdet;
die Ernte ist also noch ungewiß. Durch bessere
Wirtschaft kann der Ertrag verdoppelt werden.
Der Wein ist gut, dem Ungarwein ähnlich, für
Gemüse und Odst ist wenig Verständnis zu
finden, der Viehstand schlecht. Die Werte an
Getreide, Salz, Petroleum usw. betragen etwa
230 Millionen Mark, und wenn aud hie
Dobrudseha an Bulgarien abgetreten wird, so
.seheint doch dafür das wertvolle Beßarabien sieh mit
Rumänien bereinigen zu wollen. Jn Bulgarien
ift die Landwirtschaft noch am riidfianhigfien,
aber Reis � ausreidenh für unsere Kinder
und Kranken �- Hanf, Fuchs, Zwergbaumwolly
Mohn und andere Robitosse lassen sieh dort an-
bauen. Zuckerrüben sind nicht beliebt. Der
Bulgare ist politisch reif, sehr empsindlich gegen
avsällige Urteile. Die Dobrudseha und Mazedonien
hat er befeßt und wird sie auch behalten, und
da Amerika in So�a nod einen Vertreter hat,
so wird eine sorgfaltige Freundfehaftspflege mit
unserm Staat nötig fein, um Verhehungen
seitens unserer Feinde vorzubeugen. 

 Sehluß folgt.!
A CSehiihettgildeJ Jn der am 17. h. M.

im Vereinstotaie  Grimm�s Hotel! unter Vorsitz
des stellv. Schüszenmeifters Herrn Zigarrens
fabrikanten Heinzelmann abgehaltenen statutens
gemäßen Generalversammlung, die gut besucht«
war, erstattete. zunächst Herr Kürfehnermeifter
Slanina den Jahresberieht für 1917. Dem-
selben zufolge zählte am Jahresschluß 1917 hie
Gilde 94 Mitglieder -� 67 hem grünen Korps,
81 hem schwarzen Korps angehörend und 6
Ehrenmitglieder. Durch den Tod verlor die
Gilde vier Kameraden.  Das Andenken der-
selben ehrte die Versammlung durch Erheben
von den Plagen! Die geschäftlichen Angelegen-
heiten wurden in einer Vorstandssiizung und
einer Generalversammlung erledigt. � Der

unh zwar:

s4 f ..v&#39;v v, v.a. arme. "

Name-lau, hen 21. April 191a.

Zacken nnd Fleifchkartew
« Ausgabe.
Die Aus be der Fleifehkart für die nächste Vershalt, sowie derwäusermarten für In Monat Mai eefolgkrikiiä s

- lMusiialiseher VortragsabendJ Recht
angenehm unterhaltende Stunden waren es, die·
Herr Kapellmeister Boehnig durch den am Freitag
abend im Hübner�fchen Saale veranstalteten
zweiten Vortragsabend bot. Das Programm
war reiehhaltig unh hie Piecen entsprachen dem
Können der Schüler und Schülerinnen, wo-
bei Herr Boehnig für Abwechselung gesorgt
hatte. Von den Debütanten waren uns fdon
einige vom ersten, im Februar d. Js. statt-
gefundenen Vortragsabend bekannt. Jhre dies-
maligen Leistungen zeigten recht erfreuliche Fort-
schritte, die von Fleiß und tüehtigem Ueben
zeugten, aber aueh die Mühe und Energie des
Lehrers erkennen ließen. Daß die Angehörigen
der Sehüler und Schülerinnen und mit ihnen
die zahlreichen Zuhörer alle steh über ihre
Darbietungen freuten, has konnte man ihnen
von den Gesichtern ablesen. Die Mitwirkenden
legten sämtlich bei ihren Vorträgen eine große
Sicherheit an den Tag, von Befangenheit war
nichts zu spüren, waren sie doeh her ihnen von
ihrem Lehrer gestellten Aufgabe gewachsen.
Außerdem hatte er es verstanden, ihnen Liebe
zur edlen Sache, wie es die Multi hod ifi,
einzuflößem So wurden denn alle Stücke tadellos
zu Gehör gebradt; erkennbar war aud has
Bemühen des Herrn Bodnig, die Vortragenden
in den Geist der Vieren, selbst der einfachsten
Komposition, einzuführen. Ein mechanifehes
Vorspielen war völlig ausgeschlossen. � Das
Programm gliederte sieh in zwei Teile. Die
Stücke waren stufenmäßig geordnet; Klavier-
und Violinvorträge weehfelten miteinander ab,
die teils Einzelpieeem teils Duos, Terzetts und
Quartetts waren. Von den Solis, sämtlich
von vorgefehrittenen .Schülerinnen vorgetragen,
seien auerkennend genannt: »Großmütterehen«,
»Frühlingssiimmen«, »Heinzelmännehen« - Ga-
ootte, »Liebesträume«-Jntermezzo, Stephanies
Gaootte und die Ouverture »Dichter und
Bauer.« Die ledtgenannten vie Stücke kamen
hurd hie virtuofe Mitwirkung des Herrn
Boehnig zu ganz besonderer Geltung. � Von
den mehrstimmigen Stücken gefielen ausnebmenh
hie stark beichten Quartette »Trauere vor der
Schlacht« unh »Pizzikato« - Quartett von
Desormes. �- Den Vorträgen wurde reiehster
Beifall gespendet. ·

-  Personalnotiz.! Herr Kuratus Rot-at,
bisher in Giaufchy wurde als solcher in Oilfehim
Pfarrei Sodow, anaeßellt. »

--  ilnszeicisnnng.! Dem Gemeindevorsteher
Herrn Fuhrmann in Simmelwiß ist das Ver·
dienstkreuz für Krieashilfe verliehen worden.

Synagogengemeinda
Freitag, den 26. 4. is, abends 8 Uhr.

Stadt Namslau in der Markenausgabestelle, Kreishaus, Langestr.

Seegang; steten Sitzt-s» Sorte-n: mit Ist; Hilfe�: fät; dieau a un en li , a il 0 «, ein! au n, agaffe, Biiiblgaffe, Wsafsergafsn _ a�
Sonnabend, den 21. 4., vorm. von 8-12 liler für

die Haushaltungen Kiosterstr., He
Langestr., Hofpitalgasse, Hintergassa

Montag, den 29. 4., vorm. von 8-12 Uhr für die
Haushaltungen Andreas-Kirebsir., Sehüpenftr., Postftr.,
Sehulsir.,

Dienstag, den so. 4., vorm. von 8-12 Uhr für die
Haushaltungen Krakauerstr., Wilhelmftr·, Kafernensir.,
Briegerftr., Hafelbaehstr., v. Marsestn

Dienstag, den 80. s» starkem. von 8-5 Uhr für die
sxireäRltungen Deuifde Vorstadt, Pola. Vorstadt, Sand·

rrengasse, Mittels-e»

Hohegasfe, Braugassr.



Die H a u B b e f i is e r haben die Kontrolllarten sowie
die Stammteile der Flsilcblarten von den Hausbaltungsvorfiänden
einzuziehen und zur Einpfangnahme der neuen Ratten unh Marken
der Marlenausgabeftktie vorzulegen. Die Hauebesiger sind ver·
pflichtet, hie Rontrolllarten auf ihre Richtigkeit zu prüfen und
etwaige Unstimmisikeiten der Marlenausgabeiielle zu selben.

Der angefetzte Zeitraum« ist iuneznhaltem
Gieichzeitig werden die Haushaltungen, welche bisher: die

sontroiikarte noch ·nicbt abgeholt haben, ersucht, sie benimmt am
Donnerstag, den 25 4, vorne. von 8-12 Uhr in der
Iiarkenausgadssielle in Empfang au "¬591?"-

Der Vorsitzende des KreisausfchuffeO
S a h u r, Landratsaiutsverwalten

Namslath den 23. April 1918.

Verteilung
von Brennfpiritusmarkem

Die Ausgabe der Brennspiritusmarlen für die Stadt
Namslau erfolgt für den Monat AMI-

1. Freitag, den 26. April für diejenigen Personen, die denstarkem: « «  « s» « · »« r« 1-4 eingetreten,
2. Sonnabend, den 27. April für diejenigen Personen, die denfrüheren J &#39; �  &#39; «» · &#39; «« i&#39;m 5��8 angebßrten,
Z. Montag, den 29. April für diejenigen Personen, die denfrüheren � &#39; �  &#39; «» &#39; &#39; »&#39; i&#39;m 9-12 angebbrten,

von 9 Uhr vormittags bis 12&#39;/a Uhr nachmittags, im Kreis·
ausschußbüro  Markenauegabeftelle! Lange-sit. 2, Zimmer Nr. 9,
Grhgeidpo�. -

Kinder sind zur Empfangnahme der Marien nicht berechtigt.
Die von- Mogisirat ausgestellten grauen Nahrungs-

Uittelaustueiskarten sind mitzubringen.
Mit Riicksicht darauf, das; die zur Verfügung

stehende Menge Spirits-s eine sehr geringe ist, werden
nur solcheu Miuderbeneittelten matten nerabfolgt,
die Brenuspiritno nachweisbar ausschliefzlich zu« Er·
tsätuteu von Speisen fiir Wöchnerinnen und Kinder
gis �an l Jahre oder zur Krankenpflege dringend be:r en.

Zu Einreibezwecken wird Sviritus nicht verabfolgh da
hierfür andere Heilmittel in. den Apotheken und Drogerien er-
hiiltlikh find. 

Der Kreisansfchttfp
S av u r , 2andratsamtaverwalter.

Namslath den 22. April 1918.
Aue Donnerstag, den 25. April 1918, von vor-

tttittag Il bis 5 Uhr lonsnst in den Butterveikaufsftellen
Harzerkäse zur Verteilung. Auf jeden Butterhezugeberechtiaten
entfalten 62&#39;]: Gram« zum Psundpreise von M. 1,50.
Buttertarte ist vorzulegen.

Die vorgeschriebene Verkaufszeit ifi streng einzuhalten, später
sonsmmde können nicht berücksichtigt we« den.

Der Kreisausfchnfh Sohne, 2u--dratsamtsberwalter.

Auszug
siehnungsabschliissen dar? Zianlkmlkasseu im Kreise

Namslaa siik das Geschäftsjahr l9l7.
Die Einnahmen betragen bei her:

Land- Orts· Drtsi Kranken«
kranken- trunken· kranken-
kasse lasse kafse Lethe-Eos«C
J! J! J! - .4!

an Beiträgen . . 12820L13 3336166 922291 41550001.
I. aus Kapiialien . »1708.0b 674,11 261.74 459 79
s. aus sonstigen  . 80 03 77 99 s 83 20.-

zusammen 12998922 dauert; 9487,98 4202979
Die tlusgabe an: 

.4! �d! Jst �d!
1. Rranlen- Behand-

lung und Geburts-
hilfe durch Lassen«
iirzte . . . . . . . �,� ��� -��� 2658540

2. Nichtkasseniirztesos
wie Fuhrtoften und
besondere Leistun-
gen an iiassenärzte 8850,61 418,40 237,53 ���

3. sahnbehandlung . 148895 1070,40 53,50 - �-
L Wochenbilfe . . . 6766,95 524,12 103,50 ��,�
5. slrzneikofien . . . 11608,05 3659,74 .700,83 ���-
I. kleinen Heilmit-

teln, wie stillen,
Vruchbander usw. 598,31 391,80 99,80 ���-

�I. stankenhauspflege Z5640,93 5680.25 1376,50 ���-
8. Dausbslege . . . . 1250,- 870,- 180�� ���
pJiranlengeld . . . 8942,28 6667,58 1418,25 ���

TO. hausgeld . . . . 441,30 820,77 34,66 ���
11. Cterbegeld . . . . 1018,- 720,- 150,- ���-
12. Berwaltungslosien

a! persönlichen . . 1165,73 255,- 171,79 9057,82
b! sarhlichrxx . . . 1024,39 410,16 258,54 1989,02,"
c! Verbandsssiieis

tragen . . . . 30386,� 8242,- 2922,� -���
13. sonstigem ein .

ückl e . . . . . 10355.52 2181,90 658,83 513,35
Z b tzuZnåme2««1140«Z-2«·,·02 W12&#39;,&#39;12"s3&#39; 21% 3&#39; 81&#39;45,59&#39;u en un er er
ausgeführten Betragen
treten noch die fol-
gen den von den Bai:
gut für Rechnung des

eine! usw. gezahlten
Summen und zwar:
Cnthindungs s Kosten,
Pochenssilstoangereus
m  i O o O o    1,-�

snsgesaiui find hiernach gemäß des O 195 der Reiebsbers
sicherussasordnung und aufgrund der Bundesratsberordnungen
über Wocbenhilfe während des Stieg»! aezahlt worden:

a! von der Landlkaisksnkasse in 164 Gkburtsfiillen 20142,4ö.-fc
b! « » Octskrankenkasse

Stadt . . . . ,, ,, 4132,40 �
c! � «, Drtslrankenkasse

Kreis . . .� � 1786 25 ,.. . 1
zusammen in 214 Geburtsfaüen LSOSUOX

Trohdem die gesamten Ausgaben, insbesondere die für
Krankenhauspslega Urzneikosien und Wochenhilfe gegen das Vor«
fahr erheblich gediegen sind, war es den Lassen dennoch möglich,
ohne jegliche Beitraaserhbbungen auszulommem

Es belief sich die Zahl der:
durchschke Mitglieder: tiranlbeitsfällez Todesfälle:

bei der Landksanksnkafsu
6630 �916=608l! 3881 �9l6�3094! 35 �916==88!

b! bei der Ortskrankrankenkasse Stadt:
1343 �916:! 1826! 1017 �916:: 802! 13 �916= 8!

bei her Ortskrankenkasse Rreiß:
375 �916:: 368! 250 �916:: 206! 5 �916:: 1!

tauf ineqeiam
8348 �916-- 7775! 5148 �916=4102! 53 �916==47!

Auch die Rassen hatten in: abgelaufenen Geschäftsjahre durcb
die immer noch anhaltenden Kriegsverhiiltnisse wieder mit
mancherlei Schwierigkeiten, die sich mehr und mehr fühlbar
machen, zu kämpfen. Es war ihnen immerhin doch möglich,
die gefiellten Aufgaben voll zu lösen und dadurch ihren Teil
still 

Der Vorstand des brillantes der Studentinnen

allgemeinen Durebbaiten heimtragen.
Nun-Sinn, den 14 April 1918

im Kreise Roms-lau.
A. Grimm. J Brzyk. Fischer.

Holmann,
Gsfebiicisfiils er und Nendant i. V.

Kleine Auzeigeu
bitten wir zwecks Vereinfachung des Geschäfts-
betriebes bald bei der Aufgabe zu bezahlen.

Die Geschäftsstelle
desjsianeslauer Kreid und Stadtblattet

Heut nachmittag 5 Uhr entschlief sanft ««
nach längeren« Leiden mein - herzensguter
Mann, der treusorgende Vater unserer Kinder,
Schwieger- und Grossvater, der

Oberinspektor a. D.

Garl Nelke
im Alter von 69 Jahren.

Namslau, den 20. April 1918.
.. In tiefstem Schmerz
Jda Ielke

nebst Kinrlern.
Beerdigung Mittwoch nachm. 4�/a Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme wah-i

rend der Krankheit, sowie beim Tode unserer liebenVerstorbenen ·

irnu Anna Wiartollok
sagen wir unsern herzlichsten Dank. Vielen Dank
auch Herrn Pastor Fuhrmann für« die trostreicheu

« Worte am Grabe, den lieben Schwestern für die
aufopfernde P�ege, für die vielen Kranzspendan und
allen denen, die der Verstorbenen das letzte Grab-

· geleit gegeben haben.
Namslau, den 21. April 1918.

IIIH Irnunnnn Hinterbliebenen.

Am Sonnabend starb nach langen, schweren i
Leiden unsere liebe Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante,

vor-w. Frau

Roslna Pohl 12111111
im Alter von 44 Jahren. Dies zeigen mit der
Bitte um stille Teilnahme an _

Namslau, den as. April me,

liiii ikbillillllillli iiiiiililiiiiiiillilisll
Beerdigung Dienstag suchte. s Uh vom Krankenhauss aus.

V
Tieferschlittert und unerwartet erhielten wir

die traurige Nachricht, dass am 9. April unser
einziger, heissgeliebtsr, unvergesslicher, ho�hungs-
voller Sohn, Bruder, Vetter und Neffe, der

Lanelsiurmmann

Karl Babin
im blühenden Alter von 25 Jahren 9 Monaten den
Heldentod fiirs Vaterland gestorben ist.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Gross-Marchwitz, den 25. April 1918,

liib iiiiiilislllillliilill Hilf�. siillilisiiilll liilli ililiiiiliiiiil

Auf Wiepersshn! So stand in jedem Briefe,
Auf jeder Karte, die du schriebst.
Habt guten Mut, ich komme wieder,
Denn ich steh� ja in Gottes Hut_.
Du hattest keinen Feind auf Erden,

« weiden. Wo? sagtdiesesjsstsi II
g, Helle dieser Fig.

Und starbst du doch durch Feiudeshand.
Uns ist es unerträglich schwer,
Wenn wir uns sagen, du bist nicht mehr.
Du bist nicht tot, schloss auch dein Auge sich,
In unsern Herzen lebst du ewiglich.
Wir konnten dich nicht sterben sehn,

» Fern ist dein Grab, tief unser Schmerz,
Ruh sanft, du gutes Sohn- und Bruderherz.
Du hast gekämpft und hast gelitten,
Hast für das Vaterland gestritten
Und starbst als junger Held

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger-Teilnahme bei dem

herben Verlust unserer lieben Tochter und Schwester

sowie für die herrlichen Kranzspenden, insbesondere
Herrn Pastor Schulz für die tiefempfundene Grah-
rede und allen denen, die der lieben Toten durch
ihr zahlreiches Grabgeleit die letze Ehre erwiesen
haben, sagen wir auf diesem Wege unsern innig-
sten Dank.

Namslau, den 23. 4. 1918.
Juli. Spallek u. Frau

« nebst Geschwistern.

Wir suchen zur Bearbeitung des« Kreises« « �lauern; einen

ehrbaren und krieg-wandten Herrn.
iiigliliilllghl Lhilllls�Vllslllliikllllsxs-lihslillsclliiii

Wilh. Manaslsdorff, Breslau II,
Bahnbofftr. o I.

T« Arbeiter
merhen sofort gelacht

lirveitecinnen
finden dauernde Beschäftigung bei der

Plaonsrdsto Ranstadt o. S.
E« e Ein Zindcnmådhkn

s...i.S.-«O.Y.Y..«YLYZZYZFF.Y.E a. ein Käheumådhca
Paul Haufchilh werden für 1 M i gesandt.
Scdubmacbermsir.

itrimelzerlehlina, Kleine wobnuna
zu mieten gesucht. Zu erfragen

Sohn aehtbarer Eltern, mit in der Gtvpb. v. It.
guten Schulbenntnissem sucht_ »« _ Wegen geringes wird die
lillasii Imn�umlrumrrn.von Herrn Maurermsin �mietet,

Mädchen adct im

Ilililbelm�r. 22. innegehabie «

zur Bedienung iaun sieh bald

m�

Wohnun
frei. Das Quartier heb« t aus
5-7 Zimmer« und sieben·
gelas und ist um 1. Juli ab

vermieten. 
Spott« Ticks."


